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Lebenskraft durch Kunst entwickeln
VERNISSAGE Malgruppe „Leben mit Krebs“ präsentiert Bilder im Caritas-Palliativzentrum St. Ferrutius

BLEIDENSTADT. Abstraktes in
leuchtendem Gelb, ruhige Land-
schaften sowie Bilder im Stil
von Frida Kahlo, Gabriele Mün-
ter oder Ton Schulten schmü-
cken seit dem Wochenende die
alten Klosterwände im Caritas-
Palliativzentrum St. Ferrutius.
Hier, wo Menschen ihren letz-
ten Weg antreten, soll mit
Kunstausstellungen nicht zu-
letzt die Hemmschwelle für
Außenstehende gesenkt wer-
den. Dazu möchte nun die Mal-
gruppe „Leben mit Krebs“ bei-
tragen, deren langjähriges Mit-
glied Kornelia Vomfell 2016 in
diesem Hospiz starb. Kurz vor
ihrem Tod hatte sie noch ange-
regt, hier Bilder zu präsentieren.
Darauf wies Bernd Natusch,

Sprecher der Malgruppe und
Vorsitzender der Selbsthilfe-
gruppe „Multiples Mye-
lom/Plasmozytom Rhein-
Main“, in seiner Eröffnungsrede
vor rund 20 Besuchern hin. Der
Malkreis, bereits 1996 von ihm
in Kooperation mit der Universi-
tätsklinik Mainz ins Leben geru-
fen, wurde 2009 für alle an
Krebs erkrankten Menschen ge-
öffnet. „Es sollte eine Ebene
sein, auf der Freude gemeinsam
erlebt, aber auch Leid gemein-
sam ausgetragen und bewältigt
werden kann. Dass die Kunst
kein Allheilmittel ist, versteht
sich dabei von selbst“, erklärte
Bernd Natusch. „Doch in jede
Art von Kunst ist ein Tropfen
Medizin gefallen!“
Die Gruppe, die sich einmal

im Monat samstags trifft, wird
von der Wiesbadener Künstle-
rin und Kunstlehrerin Marion
Thomas geleitet, die das Ziel
des Treffens auf ihre Art erklär-

te: Die Krebsdiagnose führe zur
totalen Verunsicherung eines
Menschen, lasse ihn aus der Ba-
lance fallen und ständig zwi-
schen Hoffnung und Ängsten
pendeln. „Durch das Malen
kann er wieder in die Mitte
kommen, Lebenskraft entwi-
ckeln und Neues entdecken.“
Die Malgruppe ermögliche es
ihm, ein wenig den Verstand
auszuschalten und die Heraus-
forderungen der weißen Lein-
wand anzunehmen. Sie zwinge
ihn, in die Farben zu greifen

und ständig Entscheidungen zu
treffen: Wo platziere ich die Fi-
gur? Welche Farbe wähle ich?
Dieser Prozess sei erfüllend und
für sie als Leiterin des Kunstpro-
gramms „sehr schön mitzuerle-
ben.“

Farbenfroh
und lebendig

Wie die zehn Samstagsmaler
die teils offenen Themen wie
„Jahreszeiten“ oder Künstler-
Vorgaben selbst auf die Lein-

wand brachten, wurde von den
Ausstellungsbesuchern nach
der Eröffnung bei einem kleinen
Rundgang bewundert. Ins Auge
fallen besonders zwei farbenfro-
he Triptychons sowie Werke
zum Thema „Brücke“. Ein
Blickfang neben der „Häuser-
flucht“ ist auch das Gemein-
schaftswerk, eine Art Suchbild,
zu dem jeder Hobbykünstler
zwei themengleiche Quadrate
in Farben und Gegenfarben kre-
iert hatte. Besondere Bedeutung
kommt schließlich einem klei-

nen Bild zu, das der Kunstthera-
peut, der im Hospiz tätig ist,
nach Vorgaben der schon im
Sterben liegenden Kornelia
Vomfell gemalt hatte: Es zeigt
den Ätna. Die teils farbenfrohen
und sehr lebendigen Werke set-
zen im Treppenhaus des Hospi-
zes unerwartet fröhliche Akzen-
te – passend zu der lebensfro-
hen Art der Heim- und Pflege-
dienstleiterin des Caritas-Pallia-
tivzentrums St. Ferrutius, Jas-
min Luttringer, und ihres
Teams.

Von Angelika Eder

Die Malgruppe „Leben mit Krebs“ vor ihrem gemeinsamen Werk: (von links) Marion Thomas, Heidi Heger, Bernd Natusch, Rainer Tilmes,
Maria Alves, Ulrike Seipler-Schmitt und Inge Schmidt. Foto: wita/Martin Fromme

Alt werden ohne lästige Barrieren
PORTRÄT Ingrid Zell engagiert sich im Seniorenbeirat für besseres Wohnen in Taunusstein

TAUNUSSTEIN. Ingrid Zell wurde
in der Lüneburger Heide gebo-
ren, ist in Mönchengladbach auf-
gewachsenI und lernte ihren
Mann Winfried dann in Düssel-
dorf kennen. Nach etlichen Um-
zügen landete die Familie 1976
in Taunusstein und ist dort hei-
misch geworden. Am heutigen
Dienstag feiert Ingrid Zell ihren
75. Geburtstag.

Heute wird Ingrid Zell
75 Jahre alt

Lange Hausfrau und Mutter
zweier Töchter, dann Umschu-
lung von der Einzelhandelskauf-
frau zur Bürokauffrau. Nach
dem Ende ihrer Berufstätigkeit
legte Ingrid Zell erst richtig los.
Gemeinsam mit der damaligen
Frauenbeauftragten Rita Czymai
und Waltraud Möhrlein von der
Leitstelle Älterwerden der Stadt
entwickelte sie die Idee für eine
Frauengruppe „über 55 plus“.
Die Idee war, älteren und oft
auch alleinstehenden Frauen ein
Forum zu geben, erinnert sich
Zell. Eine Idee, die sie in die Tat
umgesetzt hat und bis heute lei-
tet und lebt.
Alle 14 Tage trifft sich die Frau-

engruppe im Taunussteiner Fa-
milienzentrum, ihr Programm ist
vielfältig. Museumsbesuche und
gemeinsame Ausflüge, kleine
Wanderungen oder ein Spiele-
nachmittag. Wer etwas vor-
schlägt, darf die Idee umsetzen.
Diese Praxis hat sich über viele
Jahre bewährt. „Irgendwie
klappt es immer“, freut sich Zell
über das Engagement ihrer Mit-
streiterinnen. Nicht wenige der
Mitglieder sind Witwen „und
fühlen sich bei uns gut aufgeho-
ben“.
Dieses Gefühl eint auch die

Mitglieder des Senioren-Kultur-

kreises Taunusstein. Ingrid Zell
und ihr Mann gehören dazu.
„Das Angebot ist ja auch riesig“,
freut sie sich. Die Zells kamen
über die Gruppe Gesellschafts-
tanz zum Kulturkreis, leider ist
diese Gruppe inzwischen einge-
schlafen. „Es hat doch so jeder
sein Wehwehchen“, sagt dazu
Ingrid Zell. Also besucht das
Paar nun fleißig die Geschichts-
Gruppe, die Gruppe für Kunstge-
schichte, denWeinkreis und geht
ab und an auch einmal auf eine
Wanderung mit. Zudem organi-

siert Ingrid Zell die zwei großen
Feste im Jahr gemeinsam mit Ri-
ta Reimann und Hans-Joachim
Kreichelt. Man wolle immer ein
neues Programm präsentieren,
sagt sie, „da hat man schon eini-
ges zu tun“.
Damit immer nicht genug, en-

gagiert sich Ingrid Zell schon in
der dritten Wahlperiode im Se-
niorenbeirat der Stadt Taunus-
stein. Das Wohnen im Alter ist
ihr ganz besonderes Anliegen.
Also konzipierte sie mit Mitstrei-
tern eine entsprechende Infobro-

schüre und kämpft sich seitdem
um mehr Barrierefreiheit in der
Stadt. Kein Wunder, dass sie
auch Mitglied im Netzwerk
Wohnen ist.
Das sei so ein wichtiges The-

ma, wird sie nicht müde zu beto-
nen und kann inzwischen aus
persönlichen Erfahrungen
schöpfen. Denn viele Jahre lang
lebte das Paar glücklich und zu-
frieden in einer Wohnung im ers-
ten Stock. Auf Initiative von Ing-
rid Zell suchte sich das Ehepaar
aber eine neue barrierearme
Wohnung – zum Glück. Denn
nach einer Erkrankung ihres
Mannes sind beide nun froh
über den Aufzug im Haus, über
die breiten Türen in der Woh-
nung und viele andere Kleinig-
keiten, die das Wohnen im Alter
in den eigenen vier Wänden ein-
facher machen.

„Es gibt noch viele Sachen,
die man verbessern kann“

Die Menschen seien bei der
Planung ihres Alters viel zu zö-
gerlich, erlebt Zell immer wieder.
„Undwenn, dann ist es oft schon
zu spät“, denn noch gibt es nach
ihrer Beobachtung viel zu wenig
seniorengerechte und barrierear-
me oder -freie Wohnungen in
Taunusstein. „Wir jedenfalls wa-
ren froh, dass wir es so gemacht
haben“, sagt sie heute und stellt
fest, dass ihre Nachbarn im Haus
fast alle sehr viel jünger seien,
aber schon entdeckt hätten, wie
komfortabel es sich in barriere-
freien Wohnungen lebt.
Deshalb will Ingrid Zell mit

ihrer Arbeit im Seniorenbeirat
„die Leute aufrütteln“ und ein
wenig dazu beitragen, dass Tau-
nusstein auch für Ältere attraktiv
als Wohnort bleibt. Denn, davon
ist sie überzeugt, „es gibt noch
viele Sachen, die man verbes-
sern kann“.

Von Mathias Gubo

Ingrid Zell wird heute 75 Jahre alt. Foto: wita/Martin Fromme

16 Fehlalarme
halten in Atem

BRANDSCHUTZ Feuerwehr Seitzenhahn zieht Bilanz

SEITZENHAHN (rik). Die Frei-
willige Feuerwehr Seitzenhahn
kann auch in den kommenden
Jahren auf das bewährte Vor-
standsteam bauen. Dennoch hat
es im Rahmen der Jahreshaupt-
versammlung einige Verände-
rungen gegeben, denn vor-
standsintern ist es zu zwei
Wechseln gekommen. So gibt
Volker Haubold nach 15 Jahren
das Amt des Jugendfeuerwehr-
warts ab. „Es hat meistens sehr
viel Spaß gemacht. Das lag vor
allem auch daran, dass ich einen
klasse Vorstand hinter mir hatte,
der immer auf meiner Seite war.
Doch trotzdem ist irgendwann
die Luft raus“, erläuterte der 52-
Jährige. Als Beisitzer bleibt er
dem Vorstand unter dem Vorsit-
zenden und Wehrführer Florian
Neubauer jedoch erhalten.

Sascha Emsermann
ist neuer Jugendwart

Dieser wurde genauso einstim-
mig in seinem Amt bestätigt,
wie Sascha Emsermann in seine
neue Position als Jugendfeuer-
wehrwart gewählt. 20 Jahre war
der stellvertretende Wehrführer
Robin Schultz im Amt. „Zurzeit
gibt es nur wenige, die so lange
im Wehrführerausschuss vertre-
ten sind“, bedauerte Stadtbrand-
inspektor Martin Zywitza den
Verlust an Erfahrung, den der
Rückzug des 46-Jährigen bedeu-
tet. Der Feuerwehr Seitzenhahn
bleibt Robin Schultz jedoch als
Zeugwart erhalten.
Damit tauscht er die Aufgaben

mit Martin Schmidt, der seit fünf
Jahren in dieser Position aktiv
gewesen ist. Schmidt ist seit sei-
nem elften Lebensjahr zunächst
in der Jugendfeuerwehr und
dann in der Einsatzabteilung ak-
tiv, verfügt also bereits über 23
Jahre Feuerwehr-Erfahrung.
Neu in der Einsatzabteilung ist

Petra Wüst-Hirt, die nach dem
Absolvieren des Feuerwehr-
Grundlehrgangs im Rahmen der
Jahreshauptversammlung zur

Feuerwehrfrau ernannt wurde.
Damit verfügt die Seitzenhahner
Wehr aktuell über 13 Männer
und zwei Frauen in der Einsatz-
abteilung.
Im vergangenen Jahr hatte es

für die Mitglieder der Einsatzab-
teilung mehr als genug zu tun
gegeben. Die Zahl der Einsätze
ist gegenüber dem Jahr 2015 um
44 Prozent von 26 auf 47 gestie-
gen. Statt zuvor sieben gab es
zwölf Brandeinsätze, zu denen
ein Kaminbrand, eine brennen-
de Heizungsanlage sowie eine
brennende Gasflasche gehörten.
Die Zahl der technischen Hilfe-
leistungen ist von 14 auf 19 ge-
wachsen. Die Zahl der Fehlalar-
me, zu denen die Freiwillige
Feuerwehr ausgerückt ist, hat
sich im Vergleich zum Jahr 2015
gar von fünf auf 16 erhöht.
„Sechs Mal ist die Brandmelde-
anlage in der Flüchtlingsunter-
kunft in der Kurt-Schumacher-
Straße in Bleidenstadt ausgelöst
worden. Davon drei Mal böswil-
lig mittels Druckknopfmelder“,
betonte Florian Neubauer. Auch
das neue Jahr ist alles andere als
ruhig gestartet. Allein in den ers-
ten drei Wochen hat es schon
wieder vier Fehlalarme durch
Brandmeldeanlagen gegeben.
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Führen die Seitzenhahner Feuerwehr: (von links) Wehrführer Florian
Neubauer, sein Stellvertreter Martin Schmidt und Jugendwart Sa-
scha Emsermann. Foto: wita/Martin Fromme

Mehr Kalk?
ORTSBEIRAT Fragen zum Trinkwasser

HAMBACH (mg). In Hambach ist
man unzufrieden mit dem Was-
ser, das nach dem Empfinden vie-
ler Bürger nun mehr Kalk enthält.
Der Ortsbeirat bittet daher die
Stadtwerke, in die nächste Sitzung
des Ortsbeirates im Februar einen
Fachmann zu schicken, der dies
erklären soll. Zudem möchte der
Ortsbeirat eine Führung im Hoch-
behälter haben. Dessen Fassade
ist nach Ansicht der Hambacher
Bürgervertretung in einem „so er-

bärmlichen Zustand“, dass sie
eine Farbauffrischung benötige.
Zudem werden die Stadtwerke

gebeten, ein Leerrohr für den
Stromanschluss des Weihnachts-
baums in der Ortsmitte zu verle-
gen. Der Dorfverein hat ein
Stromkabel vom Backes zum
Weinstand verlegt und dort einen
Verteilerkasten gesetzt. Kommt
das Kabel unter die Erde, gebe es
keine Probleme für die Kinder, so
Ortsvorsteher Kurt Bücher.

Karten für
Ferry-Fassenacht
BLEIDENSTADT (red). Für die Fer-

ry-Fassenacht am 4. und 11. Feb-
ruar gibt es noch Karten im katho-
lischen Pfarrbüro und bei Schreib-
waren Ellinger in Bleidenstadt.
Nach einer schöpferischen Pause
im Vorjahr will die Ferry-Fasse-
nacht ihr Publikum wieder mit
einer Mischung aus anspruchs-
vollen politischen Vorträgen und
„Kokolores“ begeistern. Auch
Tanzgruppen fehlen nicht. Nach
dem Programm wird zu Livemu-
sik getanzt.
Das Programm wird allein von

Mitgliedern der Pfarrei und ande-
ren ehrenamtlichen Akteuren be-
stritten. Es gehört auch zur Tradi-
tion der Ferry-Fassenacht, dass die
Dekoration nur in zwei Kampag-
nen zum Einsatz kommt. In die-
sem Jahr lautet das Motto „Selbst
Neptun mit dem Dreizack lacht
zur Ferry-Meeres-Fassenacht“. Je-
der kostümierte Besucher wird
mit einem Glas Sekt begrüßt.

Senioren-Kreppelkaffee
am 18. Februar

Der Kreppelkaffee für Senioren
findet am Samstag, 18. Februar,
ab 14.11 Uhr im Saal des Pfarr-
zentrums St. Ferrutius statt. Ein-
trittskarten zum Preis von fünf
Euro sind im Pfarrbüro erhältlich.
Im Eintrittspreis sind ein Kreppel
sowie Kaffee enthalten.

Sperrung
verschoben

WEHEN (red). Die Sperrung der
Sonnenberger Straße ist ver-
schoben, heißt es aus dem Rat-
haus. Die Straße in Wehen wird
nun zwischen den Nummern 6a
und 8 erst vom 31. Januar bis 3.
Februar gesperrt, damit dort ein
Fertighaus geliefert und aufge-
baut werden kann. Von beiden
Seiten aus kann die Straße bis
zur Baustelle befahren werden.

. Die weiteren Vorstandsmit-
glieder der Feuerwehr Seitzen-
hahn: Kassenwart ist Maik Kugel-
stadt, Schriftführer Karl-Heinz
Zahn, Gerätewart Oliver Scheidt,
Vertreter der Alters- und Ehrenab-
teilung Heinz Heid.

. In der Jahreshauptversamm-
lung wurden neun der 209 Mit-
glieder für ihre passive Mitglied-
schaft geehrt: für 25 Jahre Gott-
fried Heckmann, Lothar Hölzel
und Sascha Hölzel, für 40 Jahre
Stefan Alter, Horst Bodenheimer,
Paul Hausmann und Lothar Rup-
precht, für 50 Jahre Erich Altenho-
fen undWerner Hübner.

EHRUNGEN


